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JB 11 d spezifischen Situation der

AnOGStGlltG chemieangesteiiten seibst

_ liegen: 1. Im grossen und

una Gewerkschaft-| | haupt eine Vergleichsmög-

am BGISDIGI OCT lichkeit besteht, relativ gut

m gestellt. 2. Für die Gewerk-
^ £| IM | Ä schaft besteht die Schwierig-Id III keit, bereits einen legitimie¬

renden Leistungsnachweis im

SIEGFRIED HARTMANN Slnne von Angestelltenmter-
essen glaubhaft zu machen.

Die GTCP - Gewerkschaft dannzumal radikalisierten 3. Heute bedeutet ein Ge-
Textil Chemie Papier - steht Gewerkschaften. Seit I960 werkschaftsbeitritt für einen
in der Chemie vor ähnlichen besteht eine gewerkschaft- Chemieangestellten einen
organisationspolitischen Pro- liehe Angestelltengruppe der Schritt, der ein überdurch-
blemen, wie die Gewerk- GTCP im Bereich der chemi- schnittlich konfliktbewusstes
Schaftsbewegung überhaupt: sehen Industrie in Basel Sie Verhältnis zu den Interessen
Ein immer kleiner werdender setzte sich anfänglich mehr- der Firmenleitungen voraus-
Anteil der Gesamtbeleg- heitlich aus ehemaligen setzt. Dies jedoch ist in den
Schäften ist gewerkschaftlich GAV-unterstellten Meistern wenigsten Fällen gegeben, ei-
organisiert oder orientiert und Vorarbeitern zusammen, nesteils wegen der noch privi-
sich auf die Gewerkschaf- organisierte ab etwa 1970 legierten Stellung und ande-
ten. Das Friedensabkommen aber auch einige Laboranten rerseits wegen der in der
von 1937 bezeichnet in der und ab Ende der siebziger, Chemie gut verankerten Kul-
Schweiz den Wendepunkt zu anfangs der achtziger Jahre tur der Betriebsgemeinschaft
einem Einverständnis zwi- zunehmend auch Angestellte unter patriarchalischer Füh-
schen den Sozialpartnern, aus administrativen und tech- rung der Firmenleitungen
Damit setzte aber auch ein nischen Bereichen. Die Akti- und der Vermittlung der
Verfall der traditionell soli- vitäten richteten sich v. a. Hausverbände: Ein
Gewerkdarischen Elemente ein, die darauf aus, für die Angestell- Schaftsbeitritt setzt also eine
ein Lebenselement der Ar- ten ebenfalls gesamtarbeits- Risikobereitschaft voraus,
beiterbewegung, und damit vertragliche Regelungen im die nur von Leuten eingegan-
auch von einigermassen Rahmen einer Industriege- gen wird, die entweder durch
funktionierenden Gewerk- werkschaft durchzusetzen, einzelne Firmenentscheide
Schäften sind. In der GTCP Aber es wurde gerade anläss- unmittelbar bedroht sind
ist dieses Problem momentan lieh der anfangs der achtziger oder aber allgemeiner poli-
noch nicht so gravierend, weil Jahre durchgeführten Ratio- tisch motiviert sind. Dies
sich seit Jahrzehnten eine po- nalisierungsprogrammen im scheint denn auch die Rekru-
litisch aufmerksame Strö- Verwaltungsbereich der Che- tierungsbasis für die leichte

mung einen gewissen Ein- mieunternehmungen versucht, Aufwärtsbewegung der ge-
fluss sichern konnte, und an- gewissermassen tagespoli- werkschaftlichen Angestell-
dererseits die chemische In- tisch aktiv zu werden. Und tenbewegung in der Basler
dustrie seit Jahrzehnten aus- dies mit einigem organisa- Chemie ziemlich genau zu
serordentlich prosperiert, tionspolitischem Erfolg: Im umreissen. obwohl in der GTCP der
was die Durchsetzung einiger Rahmen jener Kampagnen Und darin scheint m. E. Grundsatz der Industriege-
gewerkschaftlicher Postulate konnte der Mitgliederbestand ein guter Teil der dabei auf- werkschaft seit einiger Zeit
erleichterte, so dass die der Gruppe um etwa 30 Pro- getauchten Probleme zu lie- offiziell-akzeptiert war, ent-
GTCP mit dem besten zent erhöht werden, was je- gen: Einesteils wurden viele standen im Verlaufe der
verGesamtarbeitsvertrag der doch nichts an der Tatsache Themen in einem derart brei- schiedenen Aktivitäten gera-
Schweizer Industrie identifi- änderte, dass nur eine ver- ten und allgemeinen, kon- de um tagespolitische,
beziert werden kann. schwindende Minderheit von sequenzlogischen, radikalen triebsbezogene ThemenAus-

Die Chemieangestellten einigen hundert Angestellten Zusammenhang aufgearbei- einandersetzungen mitden die
haben keine gewerkschaftli- das Engagement einer Ge- tet, dass dabei eine breitere Gewerkschaften beherrschen-
che Tradition und organisier- werkschaftsmitgliedschaft auf Gefolgschaft versagt blieb; den Arbeiterkommissionen,
ten sich bereits seit den zwan- sich genommen hat. Dies hat anderseits - und dies scheint die sich den entstehenden
ziger Jahren in betrieblichen mannigfaltige Gründe, die ei- mir die Hauptschwierigkeit Konflikten mit den Firmen-
Angestelltenvereinigungen nesteils in der allgemeinen zu sein — hatte das vorläufige leitungen und teilweise auch
und Hausverbänden, in ge- Angestelltenmentalität, an- Stagnieren dieser Politik ge- der Gewerkschaftsbasis nicht
zielter Abgrenzung von den dererseits aber auch in der werkschaftsinterne Gründe: gewachsen zeigten. Dies führ-

Chemie und Arbeitsfrieden
Nachdem die Chemiearbeiterschaft

auf den 1. Januar 1945
einen GAV erkämpft und ein
Friedensabkommen abgelehnt
hatte, schrieb der Sekretär Leo
Low in einer Broschüre zu
diesem Thema: «Der
Gesamtarbeitsvertrag in der Chemieindustrie

ist ein zwischen
organisatorisch starken Kontrahenten

abgeschlossener, zeitge-
mässer und guter Kompromiss.
Er ist die Verfassung, an die
sich die Arbeitnehmer und
Arbeitgeber zu halten haben. Auf
dem Boden dieser Verfassung
kann in Treu und Glauben
gehandelt und gewirtschaftet
werden. Niemals aber wird der
Begriff ,Treu und Glauben' die
Verfassung, in diesem Falle
den Arbeitsvertrag, ersetzen
können.»

FBIEDENSABKOMMEN

GESAMTARBEITSVERTRAG

S«p(eraber 1945
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te zur Zermürbung einiger schaftlichen Betriebsgruppen
«Generationen» von gewerk- üblich ist.
schaftlich engagierten Ange- Dabei wird jedoch gerade
stellten. an diesem Beispiel sichtbar,

Dazu vielleicht einige Bei- wo die Chancen liegen könn-
spiele: Verschiedentlich wur- ten: m. E. sind gerade in der
den im «Katalysator», dem Chemischen die Gewerk-
Organ der gewerkschaftlichen schaffen aufgrund ihrer zu-
Angestelltengruppe, Artikel mindest materiell
firmenunveröffentlicht, die sich kritisch abhängigen Struktur die ein-
mit der Produktepolitik der zigen Organisationen, die in
Basler Chemiekonzerne aus- der Perspektive aufgeklärte,
einandersetzte. Dies führ- institutionalisierte betriebli-
te jedesmal dazu, dass die Ar- che Beziehungen aufbauen
beiterkommission von der könnten, es sei denn, die
betreffenden Firmenleitung Hausverbände könnten sich

zitiert wurde; daraufhin wur- aus ihrer betrieblichen Binde

die Arbeit der Angestell- dung herauslösen. Entschei-

tengruppe gewerkschaftsin- dend bleiben allerdings — in
tern gerügt und mit neuen einem generellen Zusam-

Auflagen verbunden; dies menhang - zwei Fragenkom-
führte schliesslich dazu, dass plexe: 1. Schaffen es die
der «Katalysator» nur noch Gewerkschaften, die Erfah-
gelegentlich und vom Ge- rungen der durch die neuen,
werkschaftssekretariat allein technologisch flankierten,
herausgegeben wird! Oder Strategien des Kapitals be-
anlässlich der oben erwähn- troffenen Angestellten auf-
ten Rationalisierungspro- zunehmen, dafür eine Öffent-

gramme im Gemeinkosten- lichkeit auch und gerade im
bereich wurde einmal ver- Betrieb zu schaffen und dies

sucht, eine Kampagne zu lan- in eine Politik einzubauen,
eieren unter dem Motto «40 die durch eine themenbezo-
Stundenwoche für alle - statt gene Konfliktfähigkeit über-
Arbeitsplatzabbau und mehr zeugen kann? 2. Wie entwik-
Stress». Dies führte zu hefti- kein sich die Gewerkschaften

gen internen Protesten v. a. generell: Versteifen sie sich

von den Arbeiterkommissio- immer mehr darauf, für einen

nen, da die 40-Stundenwoche immer kleiner werdenden Teil
nach Meinung einiger Funk- der Lohnabhänigen die Re-
tionäre nur im Rahmen geln des Wachstumspaktes
von Gesamtarbeitsvertrags- mehr schlecht als recht auf-
verhandlungen gefordert wer- rechtzuerhalten, oder kön-
den dürfe! Oder als es um die nen sie das Profil einer Orga-
Einführung der Gleitzeit in nisation wiedergewinnen —

den Basler Chemischen ging, und dies gerade bis in die
Anversuchte die Angestellten- gestelltenschichten hinein -
gruppe den Kontakt zu der in der allgemeine Anliegen
übrigen Gewerkschaft, um am durch solidarisches Handeln
gewerkschaftsinternen Mei- angegangen werden?

nungsbildungsprozess
teilnehmen zu können; sofern es

innerhalb der Gewerkschaft
zu dieser Frage überhaupt zu
einer Diskussion kam, fand
sie unter Ausschluss der
Angestelltengruppe statt. Ferner
verfügte die Angestelltengruppe

über keine/n Sekretär/in,

der/die sie bei ihrer
Arbeit so unterstützte, wie
dies sonst bei den gewerk-

Abschrift.

Pratteln
Basel den 3« Februar 1944*

An den
Zentralvorstand des
Schweis. Textil- and Fabrikarbeiter-Verbandes
Zollstrasae 14,
Z d r i o h 5.

Betrifft! S.M.U.V. und Fluor-Streik.
Werte Kollegen!
Am Morgen des 9» November 1943» 6.30 Uhr, arbeitete im

Betrieb Fluor-Aierke in Muttens kein Arbeiter mehr. Alle Arbeiter
waren vor der Fabrik versammelt. 2 Mitglieder des S.M.U.B. Hies und
Meyer K. erklarten, dass sie die Arbeit mfnehmen müssen, weil ihr
Verband ein Friedenaabkommen abgeschlossen hatte. Kollege Sekretär
Loew erklarte diesen Kollegen, dass das Friedensabkommen in der
Metall- und Uaschinenindustrie nur fdr diese Industrie, also nicht
fur andere Betriebe gelte. Ries und Meyer nahmen daraur die Arbeit
nicht auf. Um 12 Uhr nachmittags passierten beide, Ries und Meyer den
Streikposten mit der Erklärung, ihr Sekretär Ryser, Sekretär des S.M.
U.V. habe sie beauftragt weiter zu arbeiten. Die Meldung des
Streikpostens loste bei der Belegschaft Erbitterung aus. Es wurde
beschlossen, die Streikbrecher am andern Tage früh morgens abzufangen
und diese beiden, Ries und Meyer auf das Streikbureau zu bringen. Auf
dem Streikbureau gaben Ries und Meyer zu den Akten, dass sie von
Albert Ryser, Sekretär des S.M.U.V. veranlasst worden seien, die
Arbeit aufzunehmen. Albert Ryser habe ferner erklart, dass der S.T.F.V.
noch froh sein werde aber diese Massnahme des S.M.U1V. In der
anschliessenden Betriebsversammlung erklarte Ries, dass er schon lieber
streiken würde, aber wenn die Unterstützung vom S.M.U.V. nicht
bezahlt wurde erhalt nicht streiken könne. Diesen Kollegen wurde
zugesichert» dass wenn der S.M.U.V. die Streikunterstützung nicht
bezahlen sollte, sie der S.T.F.V. entrichten werde/f Selbstverständlich
unterstehen die Hitglieder des S.M.U.V. in diesem Streike der Leitung
des S.T.F.V.

Am 11. November 1943 teilten Ries und Meyer der
Streikleitung mit, dass der S.M.U.V. die Streikunterstützung bezahle unter
der Bedingung, dass sioh die Mitglieder des S.M.U.V. nioht der
Streikleitung des S.T.F.V. unterstellen und auch nicht Streikpostendienst
ausführen. In der Folge sabotierten beide, Ries und Meyer die
Streikleitung und st inden nie Streikposten.

Der Vorstand der Sektion Pratteln des S.T.F.V. ersucht
den Zentralvorstand diese belegten Vorkommnisse dem schweizerischen
Uewerkschaftsbund, dem Gewerksohaftskartell Baselland und dem Arbeiterbund

Basel offizielle mitzuteilen und überdies ein zweckmassiges
Verfahen einzuleiten, damit künftig solche vom S.M.U.V. organisierte
Streikbreoherarbeit verungöglicht werden kann. tfir fordern, dass diese
Angelegenheit in unserem Verbandsorgan beka int gegeben wird.

Mit kollegialen Urussen!
S.T.F.V., Sekt. Pratteb

Der Präsident i.V. der Streik¬
leitung

gez. Jos. Jaggi, gez. A. Landolt
B Leimgmber H " Meier.
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